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GscDpensdDter.

(©uggisberger Rîunbart.)
3d) dja=n=öd) fäge,
Si ©rebis ©rptt
Uf br ©abefdjtäge
3fdj gor rttD fuoer!
3f<h gar nib guet!
©Ijuum djunnt es fiifdjter
Rnt Samfchtig 3'Rad)t,
So d)öme bi ©iifdjter,
So chunnt bi ufeeligi
©fcbpenfdjterbruet!
So fetbs an gi)ge
Dür b'èoftert uf
Sis uf b'Scbpterbpge!
H bs ffSfeifdfterli blidnet
2Bie Sßättergluef.

Das djräslet u nüfdjelet
Di ganäi Rad)t!
Das rauet u wiftbetet.
3f<h gar nib fuoer!
3fdj gar nib guet!

Sllfreb ganHjaufer.

6ibgenof|en("d]aft n

5^
2Bie bas Sdjwe^erifdje Solitifdje

Departement ber greffe mitteilt, firrb
bie Itnterbanblungen ber fd)tüei3erifd)en
Delegierten mit ben Sertretern ber oer»
biinbeten Regierungen in Saris am
Rtittwod) 3U ©nbe gegangen. Sus bem
eingetroffenen einläblidjen Seridjte gebt
beroor, baff bie itnterbanblungen für
bie Schwefe 3U einem oöltigen Stiff»
erfolge faft auf ber g ansen fiittie geführt
baben. Dem Segebren um ileberlaffung
oon in beutfdjem unb öfterreichifdj»
ungarifdjem Sefibe ftebenben Sann»
waren 3U Äompenfations3weden tourbe
nicht entfprodjen. Der oon ber Schwefe
oorgef<bIagene Robftofferfaboertebr mit
ben ,3entralmäd)ten, wonach gegen £ie»
ferung oon gabritroaren bie entfpredjen»
ben in benfelben oerwenbeten Robftoffe
rüderftattet werben foltten, tourbe in
be3ug auf faft alle in Setrad)t fallenben
Robftoffe abgelehnt, ©benfo würben bie
oon ben fdjwefeerifdjen Delegierten ge=
wünfdjten Sinbungen mit Se3ug auf
ein3elne 3ur3eit nod) freie SSarentate»
gorien nidjt eingegangen. —

©in grober Stange! an Rob= unb
Silfsftoffen in faft allen ©ewerben ift
bie allgemeine Silage ber ©ewerbe»
treibenben ber Schwefe. ©s fehlen
namentlich ©bemitalien. aller Strt, Dele,
Soba, pbotograpbifcbe Htenfilien, bann
Sapiere unb üartons, Dertilftoffe,
£eber, £>ofe unb SRetalte. Dabei bat
faft iebe ©etoerbegattung ein Spnbitat

Das Sliegerdetikmal auf

gegrünbet, bas ben 3wed bat, für bie
©infübrung oon Robmaterialien beforgt
3U fein. Rber bie ©ewerbetreibenben
Hagen barüber, baff fie oon feiten ber
Sunbesorgane nicht genügenb unterftübt
toürben, unb ihr Serbanbsausfdjuff bat
nun befdjtoffen, fid) ber Sache felber an»
3unebmen. —

Dem Serfonal ber Sunbesbabnen ift
neuerbings fdjarfe SBeifung gegeben
toorben, iebe Rustunftserteilung über
©ütertransporte auf Scbwefeerbabnen
energifcb 3U oerweigern. —,

lieber unfere £anbetsbe3iebungen su
Deutfdjlanb weife ber Serliner ,,Sor=
wärts" intereffante Rahlen 3U fidlen.
Demnach bat unfere ©infubr aus
Deutfdjlanb allein in ben 3at)ren
1913/14 um 66 Sro3ent 3ugenomrnen.
Dagegen bat fid) bie ©infubr Deutfd)»
lanbs aus ber Schwefe oon 1890 bis
1913 taum erhöbt, wäbrenb Deutfdj»
lanbs Rusfubr nadj ber Schwefe fidj
in ber nämlidjen 3dt oerbreifadft bat
unb bie ©infubr 1913 um 322,8 9RiI=
lionen Start ober um 151 Sroäent über»
fliegen bat. Daher fei Deutfdjlanb be=

em Flugplatz Dübendort.

fonbers ftorf an ber Rufredjterbaltung
guter ijanbetsbe3iebungen mit ber
Schwefe intereffiert, fcbreibt ber „Sor»
toärts" mit Se3ug auf bie gegenwärtig
fchtoebenben Itnterbanblungen in ber
Stompenfationsangelegenfeeit. —

Der feit mehreren 3abren in Sem
als fran3öfifd)er Rîititârattadjé lebenbe
SÔerr Oberftleutnant Sageot ift lebte
SBocbe nach ber feront abgereift unb
burdj £errn Dberft SDlercier erfebt wor»
ben. —

Der ©eneratabjutant ber SIrmee gibt
betannt, bafe biejenigen Stubierenben
fdjwefeerifdjer Unioerfitäten, bie, um ben
Stubien3ufammenbang unb bie Stubien»
geroöbnung nicht atfeufebr 3U beeinträd)»
tigen, oom attioen Dienft bispenfiert
roaren, nun toieber Dienft 3U teiften
haben. Itrlaubsgefücbe tonnen allerbings
geftellt toerben, toerben aber nur in brin»
genben gälten, toenn ber Setreffenbe
3. S. oor einem wichtigen ßramen ftebt,
bewilligt. —

Sergangenen Sonntag finb wieber ein
3ug ooll beutfche Äriegsgäfte, es waren
an bie 400 SRann, nad) ber Sd)wei3
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6schpenschter.
(Guggisberger Mundart.)
Ich cha-n-öch säge,
Bi Eredis Grytt
Uf dr Gadeschtäge
Jsch gar nid suver!
Jsch gar nid guet!
Chuum chunnt es fiischter
Am Samschtig z'Nacht,
So chôme di Giischter,
So chunnt di useeligi
Gschpenschterbruet!

So feths an gyge
Dür d'Hostert uf
Bis uf d'Schyterbyge!
U ds Pfeischterli blicknet
Wie Wättergluet.
Das chräslet u nuschelet
Di ganzi Nacht!
Das rauet u wisthelet.
Jsch gar nid suver!
Jsch gar nid guet!

Alfred Funkhäuser.

Eidgenossenschaft »

Wie das Schweizerische Politische
Departement der Presse mitteilt, sind
die Unterhandlungen der schweizerischen
Delegierten mit den Vertretern der ver-
kündeten Regierungen in Paris am
Mittwoch zu Ende gegangen. Aus dem
eingetroffenen einläßlichen Berichte geht
hervor, daß die Unterhandlungen für
die Schweiz zu einem völligen Miß-
erfolge fast auf der ganzen Linie geführt
haben. Dem Begehren um Ueberlassung
von in deutschem und österreichisch-
ungarischem Besitze stehenden Bann-
waren zu Kompensationszwecken wurde
nicht entsprochen. Der von der Schweiz
vorgeschlagene Rohstoffersatzverkehr mit
den Zentralmächten, wonach gegen Lie-
ferung von Fabrikwaren die entsprechen-
den in denselben verwendeten Rohstoffe
rückerstattet werden sollten, wurde in
bezug auf fast alle in Betracht fallenden
Rohstoffe abgelehnt. Ebenso wurden die
von den schweizerischen Delegierten ge-
wünschten Bindungen mit Bezug auf
einzelne zurzeit noch freie Warenkate-
gorien nicht eingegangen. —

Ein großer Mangel an Roh- und
Hilfsstoffen in fast allen Gewerben ist
die allgemeine Klage der Gewerbe-
treibenden der Schweiz. Es fehlen
namentlich Chemikalien aller Art, Oele,
Soda, photographische Utensilien, dann
Papiere und Kartons, Textilstoffe,
Leder, Holz und Metalle. Dabei hat
fast jede Gewerbegattung ein Syndikat

vz; zlìîgîràkmal sut

gegründet, das den Zweck hat, für die
Einführung von Rohmaterialien besorgt
zu sein. Aber die Gewerbetreibenden
klagen darüber, daß sie von feiten der
Bundesorgane nicht genügend unterstützt
würden, und ihr Verbandsausschuß hat
nun beschlossen, sich der Sache selber an-
zunehmen. —

Dem Personal der Bundesbahnen ist
neuerdings scharfe Weisung gegeben
worden, jede Auskunftserteilung über
Gütertransporte auf Schweizerbahnen
energisch zu verweigern. —.

Ueber unsere Handelsbeziehungen zu
Deutschland weiß der Berliner ,,Vor-
wärts" interessante Zahlen zu stellen.
Demnach hat unsere Einfuhr aus
Deutschland allein in den Jahren
1913/14 um 66 Prozent zugenommen.
Dagegen hat sich die Einfuhr Deutsch-
lands aus der Schweiz von 1390 bis
1913 kaum erhöht, während Deutsch-
lands Ausfuhr nach der Schweiz sich

in der nämlichen Zeit verdreifacht hat
und die Einfuhr 1913 um 322,3 Mil-
lionen Mark oder um 151 Prozent über-
stiegen hat. Daher sei Deutschland be-

em Slugplslr pübeiMort.

sonders stark an der Aufrechterhaltung
guter Handelsbeziehungen mit der
Schweiz interessiert, schreibt der „Vor-
wärts" mit Bezug auf die gegenwärtig
schwebenden Unterhandlungen in der
Kompensationsangelegenheit. —

Der seit mehreren Jahren in Bern
als französischer Militärattache lebende
Herr Oberstleutnant Pageot ist letzte
Woche nach der From abgereist und
durch Herrn Oberst Mercier ersetzt war-
den. —

Der Eeneraladjutant der Armee gibt
bekannt, daß diejenigen Studierenden
schweizerischer Universitäten, die, um den
Studienzusammenhang und die Studien-
gewöhnung nicht allzusehr zu beeinträch-
tigen, vom aktiven Dienst dispensiert
waren, nun wieder Dienst zu leisten
haben. Urlaubsgesüche können allerdings
gestellt werden, werden aber nur in drin-
genden Fällen, wenn der Betreffende
z.B. vor einem wichtigen Examen steht,
bewilligt. —

Vergangenen Sonntag sind wieder ein
Zug voll deutsche Kriegsgäste, es waren
an die 400 Mann, nach der Schweiz
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geïommen unb an bie lieblichen ©eftabe
bes ©iermalbftätterfees oerteilt roorben.
Unter bonnernben öd et] rufen mürben fie
auch im ©ahnhof Sern empfangen, be=

grüfet, beroirtet unb befdjenit, um bann
mit ©rtraîug nach £usern unb non bort
mit ©rtrafdjiff narf) SccEcnrieb gebracht
3U rnerben, rao ftdj ihrer mehrere ©er»
treter oon Sdjmeijerbehörben, Sdjroeiser
(Schriftftelter unb Offiziere un | erer
llrmee in liebensmürbiger Sßeife am
nahmen. 9Iuch bie Dffhiere ber bereits
am 33ierœalbftâtterfee internierten beut»
fdjen ©tannfdjaften toaren anroefenö unb
bereiteten ihnen bei prädjtigftem Sern»
merroetter ein Heines Sreft. Seiber tourbe
es etmas burdj einen plöhlidjen 3rr=
finnsanfall eines 3nternierten, ber fort»
toährenb glaubte, erfchoffen 3U toerben,
geftört. —

Sie ©cnbarmerie non S hotton hat hen
Sd)toei3erbehörben einen ©eferteur ©a=
mens 3ofef öasler suriicfgeliefert, ber
in poller Uniform über bie ©rense floh
unb oerlangte, nadj Spon ober ©larfetlle
reifen 3U bürfen. —

Anfangs lehter SBodje finb 80 SBagen
ÖoIIänber fÇriihïartoffeïtt nach ber
Sdjroei3 getomnten. 3u biefen ftehen
nod) etroa 400 oerfprodjene SBagen in
llusfidjt, fo bah bie Steife {ebenfalls
rafdj finten toerben. —

Der 23unbesrat hat bie ööd)ftpreife
für grühtartoffeln auf 20 Sappen bas
3iIo feftgefeht. —

Der febroeherifdje ©ppographenbunb
3ahlte Iehtes 3ahr 182,000 3fr. llrbeits»
Iofenunterftühung an feine ©litglieber.
Sas ©efamtoermögen bes 3ur3eit 3800
©litglieber 3ählenben ©erbanbes beträgt
1,288,552 S'tanïen. —

Sie ©efdjäftsleitung ber fdjroeijerifchen
So3iaIbemotratifd}en ©artei hat ber
23unbestan3lei Unterfchriftenbogen mit
insgefamt 120,407 Unterfchriften betr.
bie ©tiIitärjufti3=3mtiatioe übermittelt.

Ser ©unbesrat hat in ber Sihung
nom 7. Sluguft neue ööchftpreife für
3ucEer, ©iahlprobulte aus ©tais, ©eis
unb Safer, fotoie für Sutterartilel feft»
gefeht. —

Bus bem Bernerlanb

t Setniitorlehrcr 3. <yt. ©eihbiibkt.
SOÎitttDoch ben 19. 3uli ftarb in ©ern

nach langem SeiDen öecr Seminarlehrer
©eihbühler, ber treffliche oerbiente heiter
ber ©tufterfd)ule bes Seminars unb roeit»
belannte Schulmann.

©r tourbe 1861 in Stuben im See»
lanb geboren als Sohn eines ©ahn»
angeheilten, ©r befuchte bie ©orffdjule
unb bie Selunbarfchule in Itibau unb
abfoloierte 1877—1880 bas ©turiftal»
ben=Seminar, bas bamals unter ber
Seitun a bes in ber ©olllraft ftehenben
geiftesmädjtigen Sonreltors 3oh ftanb.
Stad)bem er in ©ort bei Itibau unb in
Sappelen bie erften Sdjulmeifterfporen
oerbient hatte, tarn et 1883 als ©ad)»
folger bes 3ur 3ournaIiftil übergetre»
iretenen öerrit ©urren, bes jehigen lie»
gierungsrates, an bie 1880 neugegrün»
bete ©tufterfdjule bes Sturiftaiben Se»
minars. ©olle 33 3abre, b. h- bis 311

feinem Sobe, hotte er biefe Stelle inne,
unb 3toar führte er bie Schule mit fol»

ehern ©efdjid unb ffleipe, bah heute ihr
liuf als ©tufterfchule im eigentlichften
Sinne bes SBortes weit ins Sanb hi=
nausgebrungen ift. 3n unermüblid)em

t Semmarlchrcr 3- <5r. ©ethbühkr.

Selbftftubium oerfdjaffte fid) öerr ffieih»
bühler eine nicht geroöhnlidje ©ilbung,
bie es ihm ermöglichte, ftetsfort auf ber
Ööhe ber roiffenfchaftlidjen ©äbagogi!
3U bleiben unb ben Seminariften, bie
er methobifd) auf ben Sehrerberuf cor»
3ubereiten hatte, eine tüchtige päbago»
gifd)=methobifd)e Schulung in bie ©ta»
ris mit3ugeben. 3hm in ber öaupt fache
oerbanlten es bie Schüler bes eoangeli»
fd)en Seminars, menn man ihnen auf
bem Sanbe herum gerne bie Schulen an»
oertraute, ©r mar ein ©raltiter oon
©ottes ©naben, fdjarf überlegenb, ftreng
orbnungsliebenb unb mit einem heroor»
ragenben ©flidjtbemuhtfein ausgeftattet,
burdj bas er ben Seminariften 3Ù1U ©or=
bilb mürbe, ©eben ber aufreib enben
Seminararbeit leiftete er nod) eine grohe
llrbeit als päbagogifdher Sdjriftfteller.
©r oerfahtc einen ©eil Des neuen berni»
fchen Oberllaffenlefebuches unb bes alio»
holgegnerifchen Sefebudjes „llus frifdjem
Quell", ©r mar ©erfaffer eines metho»
bifdjen Sehrbudjes für bie beutfdje
Spraye unb einer gibel. 511s ©lit»
arbeitet 3ahlreid)er päbagogifdjer 3eit=
fchriften fchrieb er eine grohe 3al)t 3adj=
auffähe. ©ebftbem beteiligte er fid) an
ber Seitung bes ©oangelifchen Schul»
oereins unb roirlte als tätiges ©titglleb
in 3af)Ireid)en anöern ©ereinen. 3n
ffferienmanberungen Durch bie Sdjroei3
unb im Sluslanb, in iüngern 3af)ren
auch im ©tilitärbienft — er mar Qffi»
3ier im ©ataillon 32 — fanb er feine
©rholung' unb 3ugleidj eine Anregung für
bie Sdjularbeit. ©tit ©eihbübler per»
liert bie bernifche Schule einen ihrer
tüdjtigften llrbeiter.

©er ©egierungsrat hat 3um ©eher»
feher unb ©orfteher Der fran3öfifchen
Seition ber Staatslan3lei öerrn ö-
Öubcrt, bisher ©Djunlt bes ©eher»
fehers, gemählt. —

©er ©rin3gemal)l non öollanb folt
ben Qberlänbern perfprodjen hoben, fie

als ©an! für oerbrachte fchöne 3fage mit
billigen Kartoffeln oerforgen 3U mollen.

©ei SBorblaufen ift lehten Samstag
Öerr 5IIfreb ©pffenegger, ©urcauangc»
ftellter ber ©uloerfabrit ©apiermühte,
crirunfcn. — •

Die ©röffnung ber ©rien3erfeebahn
roitb oorausfichtlid) in ber oierten 3Bo<he
5Iuguft biefes 3ahres ftattfinben. »••'

©er bernifche SanDroirt ©per aus
©iggisberg, ber mit anbern ©ernern in
Saint=©emp (Dep. öaute Saone) meh»
rere Ianbroirtfchaftlidjc ©üter betreibt,
hatte belanntlich bie ©noorfichtigleit be»

gangen, feiner ©mgebung aus einem
beutfdjfdjroeiserifchen ©latt etmas über
ben Stieg oor3uIefen unb mar bafür
mit 3 Sohren ©efängnis unb 5000 3r.
©uhe beftraft roorben. ©on biefem
harten Schidfal erfchüttert, hat bann
eine fran3öfifd)e Sehrerin, 3rl. ©ollin,
bei ben ©emohnern oon Saint=©emp
©nterfdjriften 3ur ©egnaDigung bes
Sanbroirts ©per gefammelt unb aud) bie
©erner ©egierung hat burch ben ©un»
besrat Schritte bei ber fran3öfifdjen ©e=
gierung tun laffen. 3n biefer SBoche
enblidf lommt bie ©achridjt, bah ber
©räfibent ber fran3öfifd)en ©epublit
Öerrn ©per 3roei 3af)re ©efängnis er»
laffen hat. ©erfelbe lann nun am 9.
©ooentber 1916 mieber auf fein ©ut
3urüctlehren. ©r hat feine ©noorfidjtig»
leit immerhin ferner genug bühen
müffen. —

I)ie frau3öfifchen Snternierten in
©unten haben nun ein eigenes illubhaus
im ©holet 5IIpenbIid, Das ihnen oon
englxfchen ©amen gemietet mürbe. —

5Iuf ber ffrohmattalp bei 3toeifimmen
fanb lehten Sonntag ein ©erggottes»
bienft ftatt. ©nter moltenlofenr öimmel,
auf ber freien, roeitausfchauenben ©erg»
terraffe hielt öerr ©farrer ©enger eine
ergreifenbe ©rebigt. llbenbs fartb in ber
©orflirche ein Orgellon3ert ftatt, beffen
©einertrag ben fdjmei3erifchen 3Behr=
männern 3ugute lam. —

51m ©ahnhofe in ©uhmil entgleifte
ein ©ütet3ug infolge falfcher 2Beid)en=
ftellung. ©er ©laterialfchaben ift ieboch
nur gering. ©lenfchen mürben teine oer»
leht. —

©iefer ©age ift bem ©rmeelomtnanbo
in ©ern ein IBertbrief oon 680
iranien 3ugeïommen, ber als ©rtrag
eines oon ben 3nteruierten in ©ftaab
oeranftalteten Sonsertes Den notleiben»
ben fdfroeijerifchen SBehrmännern 3U=
lommen foil. —

'5Iuf ber Station 3ollilofen rourbe
lehten Samstag ber 28jährige ©angier»
arbeitet 3tih 55 äberIi 00 m 3uge über»
fahren unb augenblicllidj getötet, ©er
©erunglüüte mar oerheiratet unb ©ater
oon 3mei 3inbern. —

©ie Oberlänber ©latter miffen oon
ben 5lblern am fchroar3en ©lönch 3U
beridjten, bah lehthin einer ber litten
ein auf einer Sauhe liegenbes anbert»
halbjähriges 3inb angreifen roollte, oon
ber ©lutter aber redjt3eitig an ber llus»
führung feines oerroegenen ©lanes oer»
Ijinbert mürbe. —

3ebes 3ahr anfangs lluguft roirb in
Selben, Dem Keinen ©ergbörflein im ein»
famen ©afterntal, bie feit älteften 3eiten
übliche ©afternprebigt gehalten unb bil»
bet ftets ein roidjtiges ©reignis für bie
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gekommen und an die lieblichen Gestade
des Vierwaldstättersees verteilt worden.
Unter donnernden Hochrufen wurden sie
auch im Bahnhof Bern empfangen, be-
grüßt. bewirtet und beschenkt, um dann
mit Ertrazug nach Luzern und von dort
mit Ertraschiff nach Beckenried gebracht
zu werden, wo sich ihrer mehrere Ver-
treter von Schweizerbehörden, Schweizer
Schriftsteller und Offiziere unserer
Armee in liebenswürdiger Weise an-
nahmen. Auch die Offiziere der bereits
am Vierwaldstättersee internierten deut-
schen Mannschaften waren anwesend und
bereiteten ihnen bei prächtigstem Som-
merwetter ein kleines Fest. Leider wurde
es etwas durch einen plötzlichen Irr-
sinnsanfall eines Internierten, der fort-
während glaubte, erschossen zu werden,
gestört. —

Die Gendarmerie von Thonon hat den
Schweizerbehörden einen Deserteur Na-
mens Josef Hasler zurückgeliefert, der
in voller Uniform über die Grenze floh
und verlangte, nach Lpon oder Marseille
reisen zu dürfen. —

Anfangs letzter Woche sind 80 Wagen
Holländer Frühkartoffeln nach der
Schweiz gekommen. Zu diesen stehen
noch etwa 400 versprochene Wagen in
Aussicht, so das; die Preise jedenfalls
rasch sinken werden. —

Der Bundesrat hat die Höchstpreise
für Frühkartoffeln auf 20 Rappen das
Kilo festgesetzt. —

Der schweizerische Typographenbund
zahlte letztes Jahr 132,000 Fr. Arbeits-
losenunterstützung an seine Mitglieder.
Das Gesamtvermögen des zurzeit 3800
Mitglieder zählenden Verbandes beträgt
1,288,552 Franken. —

Die Geschäftsleitung der schweizerischen
Sozialdemokratischen Partei hat der
Bundeskanzlei Unterschriftenbogen mit
insgesamt 120,407 Unterschriften betr.
die Militärjustiz-Jnitiative übermittelt.

Der Bundesrat hat in der Sitzung
vom 7. August neue Höchstpreise für
Zucker. Mahlprodukte aus Mais, Reis
und Hafer, sowie für Futterartikel fest-
gesetzt. —

7iu5 dem Lernerlarid

f Seminarlehrer I. Fr. Geißbühler.
Mittwoch den 19. Juli starb in Bern

nach langem Leiden Herr Seminarlehrer
Geißbühler, der treffliche verdiente Leiter
der Musterschule des Seminars und weit-
bekannte Schulmann.

Er wurde 1861 in Studen im See-
land geboren als Sohn eines Bahn-
angestellten. Er besuchte die Dorfschule
und die Sekundärschule in Nidau und
absolvierte 1877—1880 das Muristal-
den-Seminar, das damals unter der
Leitung des in der Vollkraft stehenden
geistesmächtigen Zonrektors Joß stand.
Nachdem er in Port bei Nidau und in
Zappelen die ersten Schulmeistersporen
verdient hatte, kam er 1883 als Nach-
folger des zur Journalistik übergetre-
iretenen Herrn Burren, des jetzigen Re-
gierungsrates, an die 1880 neugegrün-
dete Musterschule des Muristalden Se-
minars. Volle 33 Jahre, d.h. bis zu
seinem Tode, hatte er diese Stelle inne,
und zwar führte er die Schule mit sol-

chem Geschick und Fleiße. daß heute ihr
Ruf als Musterschule im eigentlichsten
Sinne des Wortes weit ins Land hi-
nausgedrungen ist. In unermüdlichem

f Semmarlehrer I. Fr. Geißbühler.

Selbststudium verschaffte sich Herr Geiß-
bühler eine nicht gewöhnliche Bildung,
die es ihm ermöglichte, stetsfort auf der
Höhe der wissenschaftlichen Pädagogik
zu bleiben und den Seminaristen, die
er methodisch auf den Lehrerberuf vor-
zubereiten hatte, eine tüchtige pädago-
gisch-methodische Schulung in die Pra-
ris mitzugeben. Ihm in der Hauptsache
verdankten es die Schüler des evangeli-
schen Seminars, wenn man ihnen auf
dem Lande herum gerne die Schulen an-
vertraute. Er war ein Praktiker von
Gottes Gnaden, scharf überlegend, streng
ordnungsliebend und mit einem hervor-
ragenden Pflichtbewußtsein ausgestattet,
durch das er den Seminaristen zum Vor-
bild wurde. Neben der aufreibenden
Seminararbeit leistete er noch eine große
Arbeit als pädagogischer Schriftsteller.
Er verfaßte einen Teil des neuen berni-
schen Oberklassenlesebuches und des alko-
holgegnerischen Lesebuches „Aus frischem
Quell". Er war Verfasser eines metho-
dischen Lehrbuches für die deutsche
Sprache und einer Fibel. Als Mit-
arbeiter zahlreicher pädagogischer Zeit-
schriften schrieb er eine große Zahl Fach-
aufsätze. Rebstdem beteiligte er sich an
der Leitung des Evangelischen Schul-
Vereins und wirkte als tätiges Mitglied
in zahlreichen andern Vereinen. In
Ferienwanderungen durch die Schweiz
und im Ausland, in jüngern Jahren
auch im Militärdienst — er war Offi-
zier im Bataillon 32 — fand er seine
Erholung und zugleich eine Anregung für
die Schularbeit. Mit Geißbühler ver-
liert die bernische Schule einen ihrer
tüchtigsten Arbeiter.

Der Regierungsrat hat zum Ueber-
setzer und Vorsteher der französischen
Sektion der Staatskanzlei Herrn H.
Hubert, bisher Adjunkt des Ueber-
setzers, gewählt. —

Der Prinzgemahl von Holland soll
den Oberländern versprochen haben, sie

als Dank für verbrachte schöne Tage mit
billigen Zartoffeln versorgen zu wollen.

Bei Worblaufen ist letzten Samstag
Herr Alfred Nyffenegger, Vureauange-
stellter der Pulverfabrik Papiermühle,
ertrunken. ^ ^ ' ' f '- ^

'

Die Eröffnung der Brienzerseebahn
wird voraussichtlich in der vierten Woche
August dieses Jahres stattfinden. '

Der bernische Landwirt Eyer aus
Riggisberg, der mit andern Bernern in
Saint-Remy (Dep. Haute Saone) meh-
rere landwirtschaftliche Güter betreibt,
hatte bekanntlich die Unvorsichtigkeit be-
gangen, seiner Umgebung aus einem
deutschschweizerischen Blatt etwas über
den Zrieg vorzulesen und war dafür
mit 3 Jahren Gefängnis und 5000 Fr.
Buße bestraft worden. Von diesem
harten Schicksal erschüttert, hat dann
eine französische Lehrerin, Frl. Collin,
bei den Bewohnern von Saint-Remy
Unterschriften zur Begnadigung des
Landwirts Eyer gesammelt und auch die
Berner Regierung hat durch den Bun-
desrat Schritte bei der französischen Re-
gierung tun lassen. In dieser Woche
endlich kommt die Nachricht, daß der
Präsident der französischen Republik
Herrn Eyer zwei Jahre Gefängnis er-
lassen hat. Derselbe kann nun am 9.
Novemher 1916 wieder auf sein Gut
zurückkehren. Er hat seine Unvorsichtig-
keit immerhin schwer genug büßen
müssen. —

Die französischen Internierten in
Gunten haben nun ein eigenes Zlubhaus
im Chalet Alpenblick, das ihnen von
englischen Damen gemietet wurde. —

Auf der Frohmattalp bei Zweisimmen
fand letzten Sonntag ein Berggottes-
dienst statt. Unter Wolkenlosem Himmel,
auf der freien, weitausschauenden Berg-
terrasse hielt Herr Pfarrer Tenger eine
ergreifende Predigt. Abends fand in der
Dorfkirche ein Orgelkonzert statt, dessen
Reinertrag den schweizerischen Wehr-
Männern zugute kam. —

Am Bahnhofe in Vußwil entgleiste
ein Güterzug infolge falscher Weichen-
stellung. Der Materialschaden ist jedoch
nur gering. Menschen wurden keine ver-
letzt. —

Dieser Tage ist dem Armeekommando
in Bern ein Wertbrief von 680
Franken zugekommen, der als Ertrag
eines von den Internierten in Gstaad
veranstalteten Zonzertes den notleiden-
den schweizerischen Wehrmännern zu-
kommen soll. —

Auf der Station Zollikofen wurde
letzten Samstag der 28jährige Rangier-
arbeiter Fritz Häberli vom Zuge über-
fahren und augenblicklich getötet. Der
Verunglückte war verheiratet und Vater
von zwei Ländern. —

Die Oberländer Blätter wissen von
den Adlern am schwarzen Mönch zu
berichten, daß letzthin einer der Alten
ein auf einer Lauhe liegendes ändert-
halbjähriges Lind angreifen wollte, von
der Mutter aber rechtzeitig an der Aus-
führung seines verwegenen Planes ver-
hindert wurde. —

Jedes Jahr anfangs August wird in
Seiden, dem kleinen Bergdörflein im ein-
samen Gasterntal, die seit ältesten Zeiten
übliche Easternpredigt gehalten und bil-
det stets ein wichtiges Ereignis für die
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Seroobner ber Dalfdjaft foroobl, tote
für eirt beimatfremttlidjes Sublitum bes
Sernerlanbes überhaupt. Hebet bie lebte
ffiafternprebigt fcfjreibt bas SBerrter
2BodjenbIatt redjt ftimmungsooll: Itm
11 llbt foltte fie beginnen, ©egen brei»
bnnbert Serfonen lagerten fid; nor bent
älteften Hüttlein. 9Iudj eine Sfabfinber»
lolonne batte fid; sum ©ottesbienft ein»
gefttnben.. Sie empfing ben Sfarrberrn
in Wditungftellung unb unter Drommel»
toirbel begab er fidj, bie alte ©aftern»
bibel unter bem 9lrm, auf ben Sebner»
platj. geierlidj unb ernft inmitten biefer
Sergesroelt tourbe bie Stimmung eines
jeben, als ber ©emeinbegefang nah ber
Stelobie: „©rober ©ott, toit loben bidj"
erfdjoll. Herr Pfarrer non ©reper3
tnäblte ben Der! 3ur Srebigt aus bem
itorintberbrief, er lautete: 2Bir finb
©öttes ÎRitarbeiter. 3n flammender
Sebe toufete ber ©eiftlidje bie 3ubörer»
fibaft btti3ureiben. SDÏit gefpannter 9Iuf»
mertfamteit laufdjten alle ben 3ünbenben
SBorten. ©s mar eine erbebende Srebigt,
bie non Herpen tarn unb 311 Herjen ging,
©inen raürbigen Sdjlufe bildete ber ©e»
meinbegefang. Das Hieb bes geroaltigen
©bores roiberbaltte an ber naben gels»
roanb.

Die Sibel, ein ©efdjent non Hïridj
Dboman ©ubernator, einfamen Haufes
in Söllingen, beffen Samen in biefer
banbfdfriftlid) niebergelegt ift, tourbe
roieber an ihren alten Sufberoabrungs»
ort gebracht. Sie flammt gus bem Sabre
1684 unb tourbe im Sabre 1696 ber
©afterngemeinbe gefdjentt. Der Orts»
Pfarrer fcbreibt bei jeber Srebigt bann
einen turjen Serihtsuub das Datum
bcrfelbctt ein. 2Ber teilgenommen bat
an biefer althergebrachten geierlidjteit,
ber ift im ©efüble, einen genubreihen
Sahmittag nertebt 3U haben, roieber
beimgetebrt. grüber roaren es laum ein
Dubenb Serfonen, toeldje bie ©aftern»
prebigt befudjten, beute mehrere bun»
bert, aber 3umeift grembe. Die 3eiten
änbern. —

Aus ber Stabt Bern 11

üg
' f Suboïf 5\uitî=3BûIter,

geroefener ©ifenbänbler in Sern.
9lls Sohn bes 3auggenrieder Dorf»

fdjullebrets befühle ber Serftorbene bie
adbtllaffige Srimarfhule feines Saters
unb feines ©eburtsortes, tarn bann 3um
©ifenbänbler Stauffer in Süren a. 91.
in bie Oebre unb begab fid) nach einet
längeren ©ebilfeu3eit im ßebrgefdjäft
3ur roeiteren 91usbilbung ins 9Iustanb.
3n bie Sdjroett 3urüdge!ebrt, fanb er
Sefdjäftigung in ber roeit herum be»
tannten ©ifenbanblung Sdjeurmann &
©ie. in 9Iarburg, unb 3toar als Sei»
fender. 3n biefer ©igenfdjaft blieb er
11 Sabre lang, als tüchtiger, ftrebfamer
unb treuer ©efdjäftsmann bei ber 3unb»
fdjaft unb feinen fßrin3ipalen febr ge=
adbtet. Sur ungern lieben fie ihn 1895
3ieben, aber roer hätte ihn hindern
motten, fidj felbftänbig 3U madjen? Herr
3un3 30g nad» Sern unb oeraffocierte
fidj mit Herrn Äarl 3rebs, bem ©ifen»
bändlet an ber Seuengaffe, too bie
betten unter ber girma Strebs & 3un3

eine balb beftens florierende ©ifen»
banblung betrieben. Sad) bem Dobe
bes Herrn Ärebs nahm ber Serftorbene
feinen Sruber, Herrn Satob £111x3, in
bas ffiefhäft auf, mit bem er bis einige

f Subolf 3uit3=9ßalter.

Dage oor bem Dobe bas ©efhäft unter
ber girma 5tun3 8t ©ie. roeiterbetrieb.

55 err .Uuitj roar ein golblauterer
©baratter, ein in ©efellfdjaft unb bei
feinen Hundert gern gefebener Sîann,
bem 3toar fein ©efcbäft begreifliche»
roeife am Her3en lag, ber aber darüber
nicht bie Sot ber anbern oergab. Sein
in lebterer Se3iebung ftilles Sßirfen bat
im Saufe ber Sabre manchem roieber
auf bie Seine geholfen. Stile, bie ben
fd)iid)ten, geraben Sürger unferer Stabt
getannt, roerben ihn in ber gotge fdjroer
oermiffen. 3m Dienfte für bas Sater»
lanb, in unferer 9Itmee, brachte es Sert
ituu3 bis 3um Hauptmann ber Snfan»
terie. —

f Had Scblûpbadj,
gero. ©ärtnermeifter in Sern.

Den Stenfctjcn ift oft ein feltfames
Schrdfal bef(hieben. SBäbrenb an bie

f Äarl Shlopbfld).

einen eine llrantbeit beranf(bleicht unb
fie befällt roie ein unheimliches Diet,
bas ihnen Slut unb Start 3erfeht unb

fid) mit ihnen auf Schritt unb Dritt
fortberoegt, ihnen feine Sube Iäfet unb
fie audj jahrelang nicht baoon befreit
unb erlöft, tritt bei anbern gan3 uner»
roartet ber Dob an fie heran unb erfaßt
fie mit eiferner £>anb. Seibe ©efchide
haben eine tragifche, graufapte ©eftalt
unb es ift feinem 00n ihnen ber Sor»
3ug 3U geben. — Such ber oerftorbene
£»err Sd)[apbad) roar bas Opfer einer
fold)en höheren Fügung. 9fnt 22. Sufi
unternahm er mit einigen itameraben
eine Sergtour non ber Oefchinenfee»Seite
aus auf bas <5obttirti unb am 9lbenb
bes anbern Dages roar er eine Seiche,
©ine plöhliche Darmoerroidlung, bie
ihn befallen, machte feinem Sehen innert
24 Stunben ein ©nbe. grobmütig 30g
er am Samstag nach bem herrlichen
Oberlanb unb am Stontag früh brad)ten
Sfabfinber oon Sern feine fieidfe aus
luftiger Sergböbe nadj ilanberfteg bin»
unter. — Der Serftorbene roarb am 28.
Suni 1867 in Selp geboren, befucbte bie
bortigen Schuten unb tarn, ba er früt)=
3eitig auf fid) allein angeroiefen roar,
als ©ärtnerlebrting in bie SSaabt. ©r
ging bann auf bie SBanberfdjaft, roeilte
in ßaufanne, ©enf, £pon unb Saris
unb arbeitete fpäter roieber als ioerr»
f^aftsgärtner in Seoep. Sad) Sern tarn
er 1902, in ber Sbfidjt, ficb hier ©e»
fdjäft unb ôausftanb 3U grünben, unb
fehte fi^ an ber Dillierftrafee feft. Sîit
Srleifi, ©nergie unb grober Srbeits»
freubigteit gelang es ihm, oerbältnis»
mäbig rafch eine bebeutenbe Äunbfchaft
um ficb 3U fharen. Siel 3U früh bat
ihn ber Dob oon £eim unb Srbeit ab»
berufen. —

2In Stelle bes 3um Sabnbofoorftanb
in Ölten ernannten irjerrn Storgentbater
rourbe oon ben S. S. S. 3um Sielloer»
treter bes Sabnbofhtfpettors Sern ^err
Stuguft Steier, langjähriger Souschef in
unferer Stabt, geroäbtt. — '

Das Opfer einer gan3 raffinierten
ffiaunerin ift lebten Samstag ein Sus»
Iäufer eines biefigen Sanfgefchäftes
geroorben. ©r ging an ben Sdjed» unb
©irofdjalter ber ^auptpoft unb erhob
bort 300 grauten, ©ben roar er int
Segriffe roeg3ugeben, als ihm ein nettes
gräulein nah eitle unb 3U ihm Tagte:
„Sie finb bodj ber junge Herr, ber fo=
eben am Shatter bie 300 granten er»
hoben bat?" 9IIs er bejahte, bebeutete
fie ihm, er möchte 3urüdtommen, es
ftimme etroas nicht. Sie ging mit ihm
in ben erften Stod bes Hauptpoft»
gebäubes, nahm ihm bas ©elb ab unb
fagte, er möge roarten, fie gebe einft»
roeilen mit ben Soten ins Sureau bes
©befs. Der junge Scann roartete unb
roartete, aber bas „gräulein 00m ©bed»
bureau" blieb oerfdjrounben. Die ©au»
nerin ift in3roifhen in ©rftfelb oer»
haftet roorben. .—

3n ber lebten Sonntagnaht um 2
Uhr brad) im Haufe Sr. 45 am Spbed»
bof geuer aus, bas oon unferer geuer»
mehr nur mit groben Stnftrengungen be»

fhräntt roerben tonnte, ©s beibt, ein
ilaminbranb fei bie Sranburfahe ge»
roefen. — 3n ber gleichen Saht brach
aud) in ber Säderei Sies am Statten
geuer aus, bas groben Siaterialfhaben
oerurfahte. Sei biefen beiden Sränben
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Bewohner der Talschaft sowohl« wie
für ein heimatfreundliches Publikum des
Bernerlandes überhaupt. Ueber die letzte
Easternpredigt schreibt das Berner
Wochenblatt recht stimmungsvoll: Um
11 Uhr sollte sie beginnen. Gegen drei-
hundert Personen lagerten sich vor dem
ältesten Hüttlein. Auch eine Pfadfinder-
kolonne hatte sich zum Gottesdienst ein-
gefunden« Sie empfing den Pfarrherrn
in Achtungstellung und unter Trommel-
wirbel begab er sich, die alte Eastern-
bibel unter dem Arm, auf den Redner-
platz. Feierlich und ernst inmitten dieser
Bergeswelt wurde die Stimmung eines
jeden, als der Gemeindegesang nach der
Melodie: „Erotzer Gott, wir loben dich"
erscholl. Herr Pfarrer von Greyerz
wählte den Tert zur Predigt aus dem
Korintherbrief, er lautete: Wir sind
Gottes Mitarbeiter. In flammender
Rede wußte der Geistliche die Zuhörer-
schaft hinzureißen. Mit gespannter Auf-
merksamkeit lauschten alle den zündenden
Worten. Es war eine erhebende .Predigt,
die von Herzen kam und zu Herzen ging.
Einen würdigen Schluß bildete der Ee-
meindegesang. Das Lied des gewaltigen
Chores widerhallte an der nahen Fels-
wand.

Die Bibel, ein Geschenk von Ulrich
Thoman Eubernator, einsamen Hauses
in Rallingen, dessen Namen in dieser
handschriftlich niedergelegt ist, wurde
wieder an ihren alten Aufbewahrungs-
ort gebracht. Sie stammt aus dem Jahre
1684 und wurde im Jahre 1696 der
Easterngemeinde geschenkt. Der Orts-
pfarrer schreibt bei jeder Predigt dann
einen kurzen Bericht! und das Datum
derselben ein. Wer teilgenommen hat
an dieser althergebrachten Feierlichkeit,
der ist im Gefühle, einen genußreichen
Nachmittag verlebt zu haben, wieder
heimgekehrt. Früher waren es kaum ein
Dutzend Personen, welche die Gastern-
predigt besuchten, heute mehrere hun-
dert, aber zumeist Fremde. Die Zeiten
ändern. —

flus bei' 5tadt Sei-n

> f- Rudolf Kunz-Walter,
gewesener Eisenhändler in Bern.

Als Sohn des Zauggenrieder Dorf-
schullehrers besuchte der Verstorbene die
achtklassige Primärschule seines Vaters
und seines Geburtsortes, kam dann zum
Eisenhändler Stauffer in Büren a. A.
in die Lehre und begab sich nach einer
längeren Gehilfenzeit im Lehrgeschäft
zur weiteren Ausbildung ins Ausland.
In die Schweiz zurückgekehrt, fand er
Beschäftigung in der weit herum be-
kannten Eisenhandlung Scheurmann Lc

Cie. in Aarburg, und zwar als Nei-
sender. In dieser Eigenschaft blieb er
11 Jahre lang, als tüchtiger, strebsamer
und treuer Geschäftsmann bei der Land-
schaft und seinen Prinzipalen sehr ge-
achtet. Nur ungern ließen sie ihn 1395
ziehen, aber wer hätte ihn hindern
wollen, sich selbständig zu machen? Herr
Kunz zog nach Bern und verassocierte
sich mit Herrn Karl Krebs, dem Eisen-
Händler an der Neuengasse, wo die
beiden unter der Firma Krebs K Kunz

eine bald bestens florierende Eisen-
Handlung betrieben. Nach dem Tode
des Herrn Krebs nahm der Verstorbene
seinen Bruder, Herrn Jakob Kunz, in
das Geschäft auf, mit dem er bis einige

f Rudolf Kunz-Walter.

Tage vor dem Tode das Geschäft unter
der Firma Kunz k Cie. weiterbetrieb.

Herr Kunz war ein goldlauterer
Charakter, ein in Gesellschaft und bei
seinen Kunden gern gesehener Mann,
dem zwar sein Geschäft begreiflicher-
weise am Herzen lag, der aber darüber
nicht die Not der andern vergaß. Sein
in letzterer Beziehung stilles Wirken hat
im Laufe der Jahre manchem wieder
auf die Beine geholfen. Alle, die den
schlichten, geraden Bürger unserer Stadt
gekannt, werden ihn in der Folge schwer
vermissen. Im Dienste für das Vater-
land, in unserer Armee, brachte es Herr
Kunz bis zum Hauptmann der Jnfan-
terie. —

4 Karl Schlapbach,
gew. Gärtnermeister in Bern.

Den Menschen ist oft ein seltsames
Schicksal beschieden. Während an die

4 Karl Schlapbach.

einen eine Krankheit heranschleicht und
sie befällt wie ein unheimliches Tier,
das ihnen Blut und Mark zersetzt und

sich mit ihnen auf Schritt und Tritt
fortbewegt, ihnen keine Ruhe läßt und
sie auch jahrelang nicht davon befreit
und erlöst, tritt bei andern ganz uner-
wartet der Tod an sie Heran und erfaßt
sie mit eiserner Hand. Beide Geschicke

Haben eine tragische, grausame Gestalt
und es ist keinem von ihnen der Vor-
zug zu geben. --- Auch der verstorbene
Herr Schlapbach war das Opfer einer
solchen höheren Fügung. Am 22. Juli
unternahm er mit einigen Kameraden
eine Bergtour von der Oeschinensee-Seite
aus auf das Hohtürli und am Abend
des andern Tages war er eine Leiche.
Eine plötzliche Darmverwicklung, die
ihn befallen, machte seinem Leben innert
24 Stunden ein Ende. Frohmütig zog
er am Samstag nach dem herrlichen
Oberland und am Montag früh brachten
Pfadfinder von Bern seine Leiche aus
luftiger Berghöhe nach Kandersteg hin-
unter. — Der Verstorbene ward am 28.
Juni 1867 in Belp geboren, besuchte die
dortigen Schulen und kam, da er früh-
zeitig auf sich allein angewiesen war,
als Eärtnerlehrling in die Waadt. Er
ging dann auf die Wanderschaft, weilte
in Lausanne, Genf, Lyon und Paris
und arbeitete später wieder als Herr-
schaftsgärtner in Vevey. Nach Bern kam
er 1962, in der Absicht, sich hier Ee-
schüft und Hausstand zu gründen, und
setzte sich an der Tillierstraße fest. Mit
Fleiß, Energie und großer Arbeits-
freudigkeit gelang es ihm, Verhältnis-
mäßig rasch eine bedeutende Kundschaft
um sich zu scharen. Viel zu früh hat
ihn der Tod von Heim und Arbeit ab-
berufen. —

An Stelle des zum Bahnhofvorstand
in Ölten ernannten Herrn Morgenthaler
wurde von den S.B.B, zum Stellver-
treter des Bahnhofinspektors Bern Herr
August Meier, langjähriger Souschef in
unserer Stadt, gewählt. — '

Das Opfer einer ganz raffinierten
Gaunerin ist letzten Samstag ein Aus-
läufer eines hiesigen Bankgeschäftes
geworden. Er ging an den Scheck- und
Giroschalter der Hauptpost und erhob
dort 306 Franken. Eben war er im
Begriffe wegzugehen, als ihm ein nettes
Fräulein nacheilte und zu ihm sagte:
„Sie sind doch der junge Herr, der so-
eben am Schalter die 360 Franken er-
hoben hat?" AIs er bejahte, bedeutete
sie ihm, er möchte zurückkommen, es
stimme etwas nicht. Sie ging mit ihm
in den ersten Stock des Hauptpost-
gebäudes, nahm ihm das Geld ab und
sagte, er möge warten, sie gehe einst-
weilen mit den Noten ins Bureau des
Chefs. Der junge Mann wartete und
wartete, aber das „Fräulein vom Check-
bureau" blieb verschwunden. Die Gau-
nenn ist inzwischen in Erstfeld ver-
haftet worden. .—

In der letzten Sonntagnacht um 2
Uhr brach im Hause Nr. 45 am Nydeck-
Hof Feuer aus, das von unserer Feuer-
wehr nur mit großen Anstrengungen be-
schränkt werden konnte. Es heißt, ein
Kaminbrand sei die Brandursache ge-
wesen. — In der gleichen Nacht brach
auch in der Bäckerei Ries am Statten
Feuer aus, das großen Materialschaden
verursachte. Bei diesen beiden Bränden
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roar bte gan3e jtabtbernifdje geuerroebt
alarmiert urtb batte eine fdjroierige Ar»
beit 3U Ieiften, ba es galt, bas Heben
mehrerer Serfonen, bie in biretter
Hebensgefabr fcferoebten, 31* retten. —

SOiitte 3uli rourbe ans einem Haufe
an ber Äönisftrafee ein Sarbetrag non
non 3irïa 300 gr. entroenbet. Als
Dater tonnte biefer Dage ein Dielfad)
oorbeftrafter ©eroobnbeitsbieb oerbaftei
roerben. —

Die Hilfslommiffion ber Stadt Sern
bat im Atonat 3uli folgenbe ©aben
oerabfolgt: Sarbeträge (intlufine Ser»

Der Jtrieg.
Die Seben ber ©ntente=Staatsmänner

find aud) niefet ausgeblieben. 3n einet
Serfammlung non fiondonerbürgern an»
läfelid) ber geier bes 3toeiten Sabres»
tages ber englifdjen ivriegserttärung
fprad) Asquitl) unter anberm: „Deutfdj»
land roar bas Opfer einer hoppelten
Däufdjung. ©s roar abfolut fid)er, bafe
wir niemals bie SBaffen an ber Seite
grantreiebs unb Aufelanbs ergreifen
roürben. ©s roar aud) fidjer, bafe bas
fdjroadje unb fdjufelofe Selgien leidjt
Deriefet roerben tonnte Dies roar
ein toftîpieliger 3rrtum. linier fried»
liebenbes Seid) bob fünf Atillionen
feiner Söbne aus unb ftcllte fie ins
Selb, um ben deutfdjen Stan 3unid)te
3U madjen."

itlarer finb Art unb 3tele euglifdfer
Solitit bisher nid)t ausgefproefeen roor»
ben; natürlid) nur Art unö 3ide, wie
fie non ber S3elt angefeben roerben
follen, nidjt aber ihre tatfäddidje Se»
beutung. Sielleicfet noch deutlicher fpridjt
S o t b a, beffen Depefcfee in ber Ser»
famnxlung oorgelefett rourbe, bie ©nt=
fd)Ioffenbeit ©nglanbs 3um Siege aus.
Der Scfelufefafe feiner Depefcfee lautet:
„Der triebe ift unmöglid) ohne ben
Dollftänbigen Sieg." Sergleidjt man
bamit ben mafeuollen Dagesbefebl bes
©enerals 3offre, fo betommt man eine
Ahnung Don ber 3uoerficfet ber ©ntente»
regierungen, ihre lang geträumten Stäne
enblidj am Anfang ber Serroirttidjung
3U felien. Unb in ber Dat madjt es
ben Anfdjein, als ob jene oon ben ©ng=
Iänbertt am Hriegsaufang ge3eicfeneten
tbeoretifeben fiinien ber beibfeitigen ©r=
folge prattifdj bebeutfam roerben follen.
SSenn bemnadj bie Hinie ber Deutfdjen
anfänglich aufwärts, bie ber Alliierten
abroärts lief, fo bogen fie nad) einiger
3eit um, trafen fid) in einem Schnitt»
punît, roorauf bie oeutfdje tiefer unb
tiefer unter bie ber Alliierten fant. Der
gegertroärtige Aloment roürbe dem
Sdjnittpuntt ber beiben Hinten ent»
fpred)en. Son nun an müfete bie beutfdje
erft Iangfam, bann aber rapib finten,
bie ber Alliierten aber hoch unb höher
fteigen.

Der Augenblid ber oergröfeerten ©e=
fahr für bie 3entralmäd)te trat ein' mit
ber oölligen Sereitfdjaft ©nglanbs, ber
Setonftruierung ber ruffifdjen unb fer»
bifdjen Armeen,, ber Auffüllung" ber
fran3öfifd)en unb italienifdjen Seferoen
unb bem ©intritt ber brotärmften
Alonate in Deutfdjlanb. Die Aberläffe
por Serbun unb im Drentino haben

gütung für Atilitärfdjube) $r. 709.50,
Srot für ffr. 580.84, Atild) für gr.
613.60, Setleibung für gr. 12.—; total
im 3uli: St. 1915.94; Unterftüfeungen
bis ©nbe 3uni: Sr. 99,603.83; total
Sr. 101.519.77. Da3U tommen Serroal»
tungstoften ffr. 5032.25; oom ©emeinbe»
rat bewilligte Suboentionen Si- 21,105;
total Sr. 127,657.02. —

Die Sern=Aturi=S3orb=Sabn bat am
7. Auguft im ilafino ihre ordentliche
©eneraloerfammlung abgebalten unb
Serid)t erftattet. 1915 finb bie ©in»
nahmen aus bem Serfonentransport

Srantreid) unb 3talien 3Ü roenig ge=
fcferoädjt, um ifere Hxäfte 3U entwerten;
©nglanb unb Aufelanb, bie roaebfenbfen
Aiefen litten aufeerbem gar nichts unter
ben fdjroeren Aöten ber Slutenben. So
rourbe bie flraft ber allgemeinen Offen»
fioe 3roar rebusiert, aber nicht genügend.
Unb bann tarnen bie Dage ber grofeen
Aot, bie fcfeon einen Aîonat bauernbe
Ser3roeifluugsfd)Iadjt auf beiben gron»
ten, bie oieHeidjt ben Anfang einer ins
Ungebeuerlidje oergröfeerten St. Satobs»
tragöbie bildet, Die Deutfdjen müfeten
banad) 3ufammenbredjen: „Unbefiegt,
oom Siegen ermüdet." Aod) finb bie
beroifdren 3beale fo febr in aller S im
unb Her3, Dafe roobl ein gan3es Soll
fold) ein Hos haben tonnte.

Die Off enf ide im S3 e ft e n ftebt
im 3eidjen beutfdjer ©egenangriffe unb
heftiger Scfeüfeengrabentämpfe. ©s ge=
lang ben Sran3ofen ©nbe Iefeter unb
anfangs biefer S3od)e, nor Serbun
bas ehemalige A3erf Dbiaumont unb
Deile bes Dorfes SIeurp roieber 3U
nehmen; feitbein ftiirmen bie ©egner
roütenb an, haben fdjon 3roeimal roieber
Sufe gefafet unb finb roieber aus
beiben Stellungen geroorfen roorben.
Die Aeibe ber S3ed)felbefefeungen non
Douaumont unb Saur roieberbolt fid);
bod) febeint bie 3raft ber beutfdjen
©egenftöfee 3um erftenmal feit ber Se»
Iagerungsfd)Iad)t matter geroorben 3U
fein, oielleidjt aus Alangel an Aeferoen,
ber, nadj Soffres Armeebefehl, 3um
erftenmal feit bem ivriege fid) fühlbar
mad)e, roeil bie Snnenmädjte mit ben
oerfiigbaren lleberfcbüffen infolge all»
feitiger Sefdjäftigung niefet mehr oon
einer Sront 3ur anbern pendeln tonnen,
llnoerminbert fdjeint dagegen bie 3raft
ber Sran30)"en 3U fein, foroofel bei Ser»
bun als nörolidj ber Somme;
Dorgeftern und geftern gelang bie Se»
fefeung einer ©rabettlinie oon 6 Slilo»
meiern Sänge unb 3—500 Stetem Diefe
oon Siadjes im Scmmebogen norb»
roärts. §auptfäd)Ii!b 3ur Sicherung ber
©dpofition nörblidj Dbiepual an Oer
Ancre unternahmen bie Deutfdjen
roütenbe Stürme auf ben englifdien
iteil bei So3ières, der den Sfeiter oon
Often her 311 umtlammern fuebt. Da der
nördliche roie der füblidje ©dpoften unb
Slantierungspuntt ber ©inbruebsfront
unter feferoerem Artilleriefeuer fteben, fo
ift ber näcfefte Snfanteriefturm an ben
beiben Sfeilent 3U erroarten, ba fie
roeitere Sortfcferitte im Sommebogen
perbinbern. Da bie Offenfioe roeber
nördlich nodj füblid) ber ©inbrucfeslinie
erweitert rourbe, fdjliefet man auf die
Unmöglicfeteit weiterer ilraftefteigerung

gegen früher erheblich 3urüdgegangen.
Der ©innabmenausfall in ben Sohren
1914/15 tarnt mit 20,000-25,000 gr.
berechnet roerben. Smmerbin blieb pro
1915 ein Setriebsiiberfcbufe oon 51,762
granten, der bie Ser3infung der feften
Anleiben unb fdjroebenden Schulden er»
möglid)t. (1914: 48,422 fjr.) Die Äapi»
talredjnung fdjliefet aber mit einem
Saffiofalbo oon 141,000 gr. ab, fo Oafe

audj pro 1915 teilte Dioibenben aus»
be3at)It werben tonnen. —

Seim Abftieg oom Sfaulborn bat fid)
|jerr Dr. Sriiftlein einen gufe gebrodjen.

ber Alliierten, ohne an ©nglanb 3U
benten.

3m Often ift ein bebeutfames poli»
tifdjes Stanöoer in Serbinbung mit
ein3elnen ftrategifchen 2Bintel3ügen und
einer biplomatifcfeen Aote itt S3ene ge=
fefet roorben, alles 3ur Sefcbroörung der
runtänifeben ©efafer, Die atut geroorben
roar. SBentt man das Duntel der ©e=
rüchte nad) amtlidçen und halbamtlichen
SBabrbeiten burdjforfcbt, fo ergibt fid)
eine Aeibe taum überrafdtenDer Dat»
fachen. Deutfcfelanb (nicht Oefterreicb)
oerlangte in Sutareft ©inftellung der
Stobilifation unter 3riegsbrobung, ba
betatmt geroorben roar, Dafe Aufelanbs
Durd)3ug nach Sulgarien oon Aumänien
geftattet unb durch Defenfioe an ben
Karpathen unterftüfet roerben foltte.
©Ieid)3eitig rourbe der Oberbefehl des
beutfdpöfterreidjifdjen 3entrums nom
Dnfeftr bis Sinst unter deutlicher Se»
tonung oor aller XBelt Dirtbenburg über»
geben. Schon ber Aame fdjrecft. Da3U
rourbett oon italienifcben 3orrefponden=
ten beutfdjc Aeferoemaffen int 3entrum
gemeldet unb auf beutfefee Abfidjten ge=
beutet. 3ur Stunde dauert inbeffen bas
oerlangfamte Sorrüden der Auffen roeft»
lid) Stocbob unb ßipa noch an. ©nblid)
tarn bie fiiblichfte beutfch=öfterrei(hifd)e
Heeresgruppe nad) Serftärtung durch
Deutfche, die in den Karpathen auf»
tauchten, unb Äöoes, der aus bem
Drentino tarn, unter den Oberbefehl des
©r3ber3ogs 3arl. Segimtenbe ©rfolge
in den Karpathen machten auf Auma»
nien ben Iefeten ©inbrud. ©s ftellte die
Stobilifation ein. Der neue Att bes
Saltanbramas ift damit oerfchoben, ba
offenbar Sarrail nicht allein oorgeben
foil. Sntereffant ift die eqroungene
3uritdnabme ber öfterreidjifcben gront
3roifdjen 3oIomea am Srutb und
Stanislau füblidj des Dnjeftr, oielleicht
ein ftrategifdjes Stanöoer ohne ficht»
baren 3toed, roäbrenb ilöoefe beibfeitig
bes roeifeen ©eremos3 auf Delatpn oor»
drängt. Der Seroegungstrieg ift ein»
geleitet unb ruft erneut intereffanten
SSedjfelfällen.

©ine fÇoIge der Sdjroädjung ihrer
feront ift ber Serluft oon ©ör3 durch
die Oefterreicher. Die Staliener melden
audj bie ©rftürmung bes Stonte San
Atidiele unb des Sabotino, foroie 11
erbeutete ©efdjüfee, über 100 Stafdjinen»
geroebre unb 8V2 Daufenb ©efangene.
Die Oefterreidjer melden das Abfchtagen
ber Stürme auf bie beiben Höben und
als Sente 2V2 Saufend ©efangene. Die
Hage am 3fon30 geroimtt nun an 3nte=
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war die ganze ftadtbernische Feuerwehr
alarmiert und hatte eine schwierige Ar-
beit zu leisten, da es galt, das Leben
mehrerer Personen, die in direkter
Lebensgefahr schwebten, zu retten. —

Mitte Juli wurde aus einem Hause
an der Könizstraße ein Barbetrag von
von zirka 306 Fr. entwendet. Als
Täter konnte dieser Tage ein vielfach
vorbestrafter Gewohnheitsdieb verhaftet
werden. —

Die Hilfskommission der Stadt Bern
hat im Monat Juli folgende Gaben
verabfolgt: Barbeträge (inklusive Ver-

Der Krieg.
Die Reden der Entente-Staatsmänner

sind auch nicht ausgeblieben. In einer
Versammlung von Londonerbürgern an-
läßlich der Feier des zweiten Jahres-
tages der englischen Kriegserklärung
sprach Asguith unter anderm: „Deutsch-
land war das Opfer einer doppelten
Täuschung. Es war absolut sicher, daß
wir niemals die Waffen an der Seite
Frankreichs und Rußlands ergreifen
würden. Es war auch sicher, daß das
schwache und schutzlose Belgien leicht
verletzt werden konnte. Dies war
ein kostspiekiger Irrtum. Unser fried-
liebendes Reich hob fünf Millionen
seiner Söhne aus und stellte sie ins
Feld, um den deutschen Plan zunichte
zu machen."

Klarer sind Art und Ziele englischer
Politik bisher nicht ausgesprochen wor-
den: natürlich nur Art und Ziele, wie
sie von der Welt angesehen werden
sollen, nicht aber ihre tatsächliche Be-
deutung. Vielleicht noch deutlicher spricht
Botha, dessen Depesche in der Ver-
sammlung vorgelesen wurde, die Ent-
schlossenheit Englands zum Siege aus.
Der Schlußsatz seiner Depesche lautet:
„Der Friede ist unmöglich ohne den
vollständigen Sieg." Vergleicht man
damit den maßvollen Tagesbefehl des
Generals Joffre, so bekommt man eine
Ahnung von der Zuversicht der Entente-
regierungen, ihre lang geträumten Pläne
endlich am Anfang der Verwirklichung
zu sehen. Und in der Tat macht es
den Anschein, als ob jene von den Eng-
ländern am Kriegsanfang gezeichneten
theoretischen Linien der beidseitigen Er-
folge praktisch bedeutsam werden sollen.
Wenn demnach die Linie der Deutschen
anfänglich aufwärts, die der Alliierten
abwärts lief, so bogen sie nach einiger
Zeit um, trafen sich in einem Schnitt-
punkt, worauf die deutsche tiefer und
tiefer unter die der Alliierten sank. Der
gegenwärtige Moment würde dem
Schnittpunkt der beiden Linien ent-
sprechen. Von nun an müßte die deutsche
erst langsam, dann aber rapid sinken,
die der Alliierten aber hoch und höher
steigen.

Der Augenblick der vergrößerten Ge-
fahr für die Zentralmächte trat ein' mit
der völligen Bereitschaft Englands, der
Rekonstruierung der russischen und ser-
bischen Armeen,, der Auffüllung^ der
französischen und italienischen Reserven
und dem Eintritt der brotärmsten
Monate in Deutschland. Die Aderlässe
vor Verdun und im Trentino haben

gütung für Militärschuhe) Fr. 709.50,
Brot für Fr. 580.34, Milch für Fr.
613.60, Bekleidung für Fr. 12.—: total
im Juli: Fr. 1915.94: Unterstützungen
bis Ende Juni: Fr. 99,603.83: total
Fr. 101.519.77. Dazu kommen Verwal-
tungskosten Fr. 5032.25: vom Gemeinde-
rat bewilligte Subventionen Fr. 21,105:
total Fr. 127,657.02. —

Die Bern-Muri-Worb-Bahn hat am
7. August im Kasino ihre ordentliche
Generalversammlung abgehalten und
Bericht erstattet. 1915 sind die Ein-
nahmen aus dem Personentransport

Frankreich und Italien zü wenig ge-
schwächt, um ihre Kräfte zu entwerten:
England und Rußland, die wachsenden
Riesen litten außerdem gar nichts unter
den schweren Nöten der Blutenden. So
wurde die Kraft der allgemeinen Offen-
sive zwar reduziert, aber nicht genügend.
Und dann kamen die Tage der großen
Not, die schon einen Monat dauernde
Verzweiflungsschlacht auf beiden Fron-
ten, die vielleicht den Anfang einer ins
Ungeheuerliche vergrößerten St. Jakobs-
tragödie bildet. Die Deutschen müßten
danach zusammenbrechen: „Unbesiegt,
vom Siegen ermüdet." Noch sind die
heroischen Ideale so sehr in aller Hirn
und Herz, daß wohl ein ganzes Volk
solch ein Los haben könnte.

Die Offensive im Westen steht
im Zeichen deutscher Gegenangriffe und
heftiger Schützengrabenkämpfe. Es ge-
lang den Franzosen Ende letzter und
anfangs dieser Woche, vor Verdun
das ehemalige Werk Thiaumont und
Teile des Dorfes Fleury wieder zu
nehmen: seitdem stürmen die Gegner
wütend an, haben schon zweimal wieder
Fuß gefaßt und sind wieder aus
beiden Stellungen geworfen worden.
Die Reihe der Wechselbesetzungen von
Douaumont und Vaur wiederholt sich:
doch scheint die Kraft der deutschen
Gegenstöße zum erstenmal seit der Be-
lagerungsschlacht matter geworden zu
sein, vielleicht aus Mangel an Reserven,
der, nach Joffres Armeebefehl, zum
erstenmal seit dem Kriege sich fühlbar
mache, weil die Jnnenmächte mit den
verfügbaren Ueberschüssen infolge all-
seitiger Beschäftigung nicht mehr von
einer Front zur andern pendeln können.
Unvermindert scheint dagegen die Kraft
der Franzosen zu sein, sowohl bei Ver-
dun als nördlich der Somme:
vorgestern und gestern gelang die Be-
setzung einer Grabenlinie von 6 Kilo-
Metern Länge und 3—500 Metern Tiefe
von Biaches im Sommebogen nord-
wärts. Hauptsächlich zur Sicherung der
Eckposition nördlich Thiepval an der
Ancre unternahmen die Deutschen
wütende Stürme auf den englischen
Keil bei Pozières, der den Pfeiler von
Osten her zu umklammern sucht. Da der
nördliche wie der südliche Eckposten und
Flankierungspunkt der Einbruchsfront
unter schwerem Artilleriefeuer stehen, so

ist der nächste Jnfanteriesturm an den
beiden Pfeilern zu erwarten, da sie

weitere Fortschritte im Sommebogen
verhindern. Da die Offensive weder
nördlich noch südlich der Einbruchslinie
erweitert wurde, schließt man auf die
Unmöglichkeit weiterer Kräftesteigerung

gegen früher erheblich zurückgegangen.
Der Einnahmenausfall in den Jahren
1914/15 kann mit 20,000-25,000 Fr.
berechnet werden. Immerhin blieb pro
1915 ein Betrieb süberschuß von 51,762
Franken, der die Verzinsung der festen
Anleihen und schwebenden Schulden er-
möglicht. (1914: 48,422 Fr.) Die Kapi-
talrechnung schließt aber mit einem
Passivsaldo von 141,000 Fr. ah, so daß
auch pro 1915 keine Dividenden aus-
bezahlt werden können. —

Beim Abstieg vom Faulhorn hat sich

Herr Dr. Brüstlein einen Fuß gebrochen.

der Alliierten, ohne an England zu
denken.

Im Osten ist ein bedeutsames poli-
tisches Manöver in Verbindung mit
einzelnen strategischen Winkelzügen und
einer diplomatischen Note in Szene ge-
setzt worden, alles zur Beschwörung der
rumänischen Gefahr, oie akut geworden
war. Wenn man das Dunkel der Ge-
rüchte nach amtlichen und halbamtlichen
Wahrheiten durchforscht, so ergibt sich

eine Reihe kaum überraschender Tat-
sachen. Deutschland (nicht Oesterreich)
verlangte in Bukarest Einstellung der
Mobilisation unter Kriegsdrohung, da
bekannt geworden war, daß Rußlands
Durchzug nach Bulgarien von Rumänien
gestattet und durch Defensive an den
Karpathen unterstützt werden sollte.
Gleichzeitig wurde der Oberbefehl des
deutsch-österreichischen Zentrums vom
Dnjestr bis Pinsk unter deutlicher Be-
tonung vor aller Welt Hindenburg über-
geben. Schon der Name schreckt. Dazu
wurden von italienischen Korresponden-
ten deutsche Reservemassen im Zentrum
gemeldet und auf deutsche Absichten ge-
deutet. Zur Stunde dauert indessen das
verlangsamte Vorrücken der Russen west-
lich Stochod und Lipa noch an. Endlich
kam die südlichste deutsch-österreichische
Heeresgruppe nach Verstärkung durch
Deutsche, die in den Karpathen auf-
tauchten, und Köves, der aus dem
Trentino kam. unter den Oberbefehl des
Erzherzogs Karl. Beginnende Erfolge
in den Karpathen machten auf Rumä-
wen den letzten Eindruck. Es stellte die
Mobilisation ein. Der neue Akt des
Balkandramas ist damit verschoben, da
offenbar Sarrail nicht allein vorgehen
soll. Interessant ist die erzwungene
Zurücknahme der österreichischen Front
zwischen Kolomea am Pruth und
Stanislau südlich des Dnjestr, vielleicht
ein strategisches Manöver ohne ficht-
baren Zweck, während Köveß beidseitig
des weißen Ceremosz auf Delatyn vor-
drängt. Der Bewegungskrieg ist ein-
geleitet und ruft erneut interessanten
Wechselfällen.

Eine Folge der Schwächung ihrer
Front ist der Verlust von Görz durch
die Oesterreicher. Die Italiener melden
auch die Erstürmung des Monte San
Michele und des Sabotino, sowie 11
erbeutete Geschütze, über 100 Maschinen-
gewehre und 3>/z Tausend Gefangene.
Die Oesterreicher melden das Abschlagen
der Stürme auf die beiden Höhen und
als Beute 2Vs Tausend Gefangene. Die
Lage am Jsonzo gewinnt nun an Inte-
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